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Kleine Zeitung fin« eilige Leser-.
* Reichspräsident von Hiiidenburg ist auf seit-er Reise durch

Süddeutschlaud in Karlsruhe eingetroffen wo er wieder
Gegenstand jubelnder Huldigungen war.

* Sie beutfche L twort auf die Entwafsnnngsnote der Pa-
riser Botschasterkoi erenz soll in Paris und in London be-
friedigend gewirkt haben. Montag tritt die Botschasterkonsereuz
zur Beratung zusammen.

* Jm Münchener fog. Dolchstoßvrozeß wurde die Beweis-
aufnahme geschlossen.
* Das Präsidium des Allriissischen Zeniralexetutivkomitees

hat ie bisherigen Beschräiikuiigeu des Erbschaftsrechtes auf-
geho en.
_—

Des Kanzler-r ede.
· Zwischen dem 18. und dem 20. November werden die

Ministerprasidenten Frankreichs und Englands in beson-
ders feierlicher Form ihre Stellung zum Vertrag von
L o c a r n o kuiidtuii und besonders dazu, was die R ü ck -
wirkungeii dieses Vertrages angeht. Infolgedessen
kann man es verstehen, daß auch der deutsche Reichskanzler
Dr. L u t h e r bei der Rede, die er soeben im Verein Deut-
scher Kaufleute und Jndustrieller zu Berlin hielt, auf die
Frage der Ruckwirkungen nicht eingegangen ist, vielmehr
sur »falsch, iiuvollstandig oder schief erklärte, was bisher
daruber in die Offentlichkeit gedrungen ist. Gleich in den
Anfang seiner Ausführungen stellte er aber den Satz, daß
„eine en-ögultige Stellungnahme zum Vertragswerk von
Locarno erst angesichts des Gesainttatbestandes möglich ift“.
Er hat damit nur das unterstrichen, was die Regierung
seit Abschluß der Verhandlungen von Locarno von allein
Anfang an immer wieder gesagt hat. Dr. Luther will
damit den Behauptungen entgegentreten, daß die deutsche
Regierung an diesem Standpunkt auch nur das geringste
geandert habe, will auch auf den Vorwurf antworten, daß
hier sur Deutschland Uiitragbares iinterzeichnet wird. Dr.
Luth-er»nimmt die volle Verantwortung für das auf sich,
sit-as seit Mitte Januar d. J. sich vollzogen hat, stellt aber
diese Entwicklung in unmittelbaren Zusammenhang mit
der wirtschaftlichen Abänderung des Versailler Vertrages
durch den Da in e s - P l a n durch das Abskommen von Lo-
carno. Gewiß mag der Vertrag von Locarno auch w i rt-
sch af t l i ch vonBedeutung fein —— aber das wichtigste an
ihm ist das Politische. »Nun ist es ganz unzweifelhaft,
daß wir auch nach Unterzeichuung des Vertrages von Lo-
carno von dem Ziele noch weit entfernt sind, daß das
deutsche Volk den ihm nach seinen Leistungen und Fähig-
keiten gebuhreuden Platz in der Gemeinschaft der Völker
wieder einnimmt, und bis zur Erreichiiiig dieses Zieles
werden wir noch einen langen und mühsamen Weg zu
gehen haben, den wir nur durch zähe Arbeit und hinge-
bungsvolle Vaterlaiidsliebe zurücklegen lönnen,“ sagte der
Kanzler.

Dr. L u t h e r ist dann eingegangen auf die Frage der
Rhe i nla n d bsese tz ung, die ja für Deutschland von
ganz besonderer Wichtigkeit ist. Der Reichskanzler sagte mit
scharfer Betonung: Das deutsch-e Volk kann zu einer inne-
ren und äußeren Zustimmung zum Vertragswerk von Lo-
carno sicherlich nur gebracht werden, wenn es die Aus-
wirkuusgeii von Locarno in unmittelbarer Anschauung am
Rheinland erlebt. Die Erfahrungen, die wir mit dem Ver-
trage von Versailles und der Auslegung dieses Vertrages
durch einige der Sie-gerstaaten des Welt-krieges gemacht
hätten, rechtfertigteii den Argwohn, der gegenüber dem Ver-
halten der Besetzuugsmächte entstanden ist. Es wird ver-
stand-en werden, wenn Dr. Luther ausdrücklich erklärt:
»Wenn ich sosin voller libereinstimuiung mit den Re-
gieriiugeii der anderen Länder jedes Verhältnis von
Leistung und Gegenleistung zwischen dem Ver-
trag von Locaruo iiud den Rückwirkungen, selbstverständ-
lich auch mit der nach ganz anderen Gesichtspunkten zu be-
iirteileiideii Räumung der Köliier Zone ablehne,
so ist außerdem noch zu sagen, daß das deutsch-e Volk eine
grundsätzliche und wesentliche Veränderung der mit der
Rheinlaudbeseßnng zusammen-hängenden Frage erwartet.“

Weiter kennzeichnet der Kanzler den Vertrag von Lo-
carno als eine Option, ein Entscheisdunsgsrecht, des
deutschen Volkes für den Frieden, lehnt aber ausdrück-
lich ab, daß wir itns nach Westen oder Osten dadurch
irgendwie festlegen. »Diese Option,« führt e«r aus, »be-
deutet deii festen Entschluß, mit aller Kraft für die allge-
meine Abriistung einzutreten, die, und zwar im Einklang
mit dem Vertrage von Versailles, als unerläßliche Er-
gänzung der deutschen Asbrüstung anzusehen ist. Vor allein
aber soll der Locarnoer Vertrag ein Hindrängen auf
positives Handeln in den großen internationalen Fragen
sein. Deutschl-and will sich nicht in die Ecke stellen lassen,
sondern es ist gesund genuLgL und stark genug, an der zit-
künftigen Gestaltung der ielt mitzuarbeiten. An dem
Platz, der ihm gebührt. Dabei sind wir durch den Vertrag
von Locarno in unserer Westflanke geschützt und daher
sicher vor übergriffen, wie das Rhein- und das Ruhr-
gebiet sie noch bis vor kurzem haben erdulden müssen. Es
ist vorbei mit den Allianzen im Westen, die die Nieder-
haltung Deutschlands als einziges Ziel hatten; die Politit
der Diktate und Ultimaten, die sich auf eine einseitige Aus-
legung des Versailler Vertrages stützte, ist gleichfalls
vorbei. Ebenso ist im Osten die Möglichkeit geschaffen,
politische Juterefsenzwiste in einem Ausgleichsverfabren
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nisse Frankreichs mit Polen und der Tschechei sind in das

System des Völlerbundes ein-gegliedert und stelleii ohne

Zweifel eine Verbesserng der bisherigen Lage dar. Und

das alles ist auch eine Verbesserung der Gesamtlage

Deutschlands für seine Arbeit im Völkerbund, wobei wir

es als ein Zeichen für die Erkenntnis der fremden Re-

gieruugeii begrüßen müssen, daß eine Gesundung Europas

ohne ein gleichberechtigtes Deutschland undenkbar ist.·«««

Locarno bedeutet, wie also Dr. Luther ausfuhrte,

den Anfang einer Zusammenarbeit der Völker; in kurzer

Frist werden die gesetzgebenden Körperschaften vor» einer

endgültigen Entscheidung stehen. »Wie ich«iiach wie«vor

auf das bestiuiinteste erhoffe, wird das deutsche Volk einen

Bew eis für diese Genieiiischaftsarbeit durch die Maß-

nahmen erhalteii, die alsbald auf dem Gebiet-e der Rück-—-
wirkiingen erfolgen sollen.«

Die deutsche Antwort befriedigend?
n. B erlitt, 12 November

Wie Berichte aits Paris und Lo nd o n besagen, soll die
deutsche Antwort auf die letzte Eutwaffuungsuote der Bot-
schafterkonferenz an beiden Stellen Befriedigung hervorgerufen
haben. Verschiedentlich wird in der ausländischen Presse ver-
fiebert, die vorläufig noch nicht veröffentlichte deutsche Antwort
gestatte. am 1. Dezember die Räiimungsarbeiten in
der K ölner Zone zu beginnen. Sie Botschafterkonferenz
wird in Paris voraussichtlich Montag zusammentreten
und ihre Entscheidung treffen. Die Veröffentlichiiug der Noteu
sowohl über die Räumung der Köliier Zone wieüber die Rück-
wirkungen im Rheinland dürfte am Dienstag erfolgen.
Unmittelbar nach dem Eintreffen der Noten wird das Reichs-
kabinett zusammentreten um festzustellen, inwieweit die in
Locarno gegebenen Zusicherungen hinsichtlich der Rheinland-
fragen von den Westinächten verwirklicht worden sind.

Inzwischen berät hier der Ältestenrat des R e i ch s t a g e s
über die Frage, ob die Locarnorerträge einer Z w e i d r i t t e l- «
mehrheit bedürfen. Für Die) Reichsregierung ist es wert-
voll, die Ansichten der Fraktionen rechtzeitig zu erfahren. Auch
das Reichslabsnett prüft die verfassungsrechtlichen Fragen.

Ist

Deutschnationale Erklärung
n. B e r l i n , 12. November

Zu der gestern bekanntgewordenen Kundgebuug einer
Reihe von Herren, in der die Stellung der Deutschnationalen
Volkspartei zu Locarno kritisiert wird, erfährt man von
deiitschnatioiialer Seite, daß die Unterzeichner zum Teil der
Partei überhaupt nicht angehören und, soweit dies der Fall
sein sollte, in ihr keine führende Rolle spielen. Eine besondere
sachliche Auseiiiandersetzung mit den erhobenen Einwendungen
erübrige sich zurzeit, da die Gründe, die zu dem Entschluß der
Partei geführt haben, bekannt und eingehend öffentlich dar-
gelegt worden sind. Am kommenden Sonntag beginnt der
Deutschnationale Parteitag, der die letzte Entscheidung
bringen soll. Wie wir hören, gehört nur e in e r der Unter-
zeichner des L nfrufs gegen den deutschiiatioualen Standpunkt,
ein Landwirt, der Partei als Mitglied an.

Der reizend-italienische readers-errang
Gegenseitiges Meistbegü-nstigungsrecht.

Der in der Nacht vom 31. Oktober zum 1. November
unterzeichnete Handels- und Schiffahrtsvertrag zwischen
nein Deutschen Reich und dem Königreich Italien ist in den
beiden beteiligten Ländern nunmehr der Offentltchkeit über-
geben werben. Der Vertrag beruht auf beiderseitiger Ge-
währung der M e ist b e g ü n ft i g n n g. Die vertrag-
schließenden Teile verpflichten sich, einander alle Ver-
günstigungcn und Befreiungen zukommen zu lassen, die sit
einem dritten Lande in bezug auf die (Einfuhr, die Aus-
fuhr, die Dtirchfuhr und überhaupt "'- die Ausübung vor
Handel und Gewerbe znbilligen.

Die Verhandlungen über den Handelsvertrag habet
sehr lange Zeit in Anspruch genannten. Sie beganner
im Anfang Dezember 1924. Am 10. Januar 1925 wurde
dann ein Provisoriiini abgeschlossen, das immer wieder
erneuert wurde, bis schließlich der Vertrag zustande kam.
Die Verzögerung des Abschlnsses ist zum Teil darauf zuruck-
anführen, daß beide Länder erst eine Reform ihrer Zoll-
gesetzgebuug vornehmen mußten.

Zugeständnisse mußten Jtalien auf dem Gebiete der
Autoiiiobilindustrie, der Industrie für Steine iiud (Erben.
insbesondere für Marmor, und der Kuiistseidenindnstrie ge-
macht werden. Deutschland hat hier feine Zölle erheblich
herabsetzen müssen. Dafür bewilligte Jtalieu Deutschland
niedrigere Zölle für Erzeugnisse der Maschineuindustrie.

Stark uuikämpft wurden auch die deutschen Positiouen
für die Einfuhrlandwirtschaftlicher Produkte.

Hier hielt Deutschland höhere Zollsätze aufrecht als z. B.

in dem gekiiiidigten Handels-vertrag mit Spanien. Auch

gegen Reis, Touiateu, Südfrüchte usw. bleib-en Tarife

bestehen, die relativ hoch sind. . ..

Der deutsch-italienische Handels-vertrag ist auf fuuf

Jahre abgeschlossen und tritt am Tage des Authausches der

Ratifikatiousurtundeu in Kraft. Eine frühere Kündigung

ist zulässig, wenn einer der vertragschließendeu cSeile. seinen

ietzt geltenden Zolltarif durch einen neuen ersetzt. Bis zum

1. August 1927 ist jedoch die Kündigung ausgeschlossen-
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-nngen stets in dem guten Glauben begangen i

. . F . 44. Jahrgng

Dr. Heinrich begräbt Hinterbrus-
Der Besuchin Karlsruhe. e

Von Stuttgart kommend, wo ein Zapsenstreich uns
tin Empfang im Weißen Saal des Neuen Schlosses den
Besuch Hiiidenburgs beendete, ist der Reichsprasident

Donnerstag in Karlsruhe zum Besuch der badische

Hauptstadt eingetroffen, wo er von 1900—1903 gelebt hat.-

Wieder hatten sich viele Tausende vor dem Bahnho in
Karlsruhe eingefunden, die jubelnde Hochrufe auf Hin en-

burg ausbrachten. Der Reichspräsident nahm die Huldi-

gungen eiitblößten Hauptes entgegen. Aiifder Fahrt zum

Staatsministerium wurde das Auto mit Blumen-.

grüßen überschüttet. . .. 's
Bei einem Frühstück im Präsidialgebaude entboi

Staatspräsident Dr. Hellpach dem Reichsprasidenten den

Gruß der badischen Staatsregierung und fuhr dann fort:
,,Jhr Name, Herr Reichspråsident, bleibt r alle

Zeiten das feldherrliche Symbol des Volkes in affen,

das den heimatschirmenden Titanenkanipf ge en eine
Welt zu führen hatte und in Ehren geführt at. Its
"ehen Jahren, Herr Reichspräsident, haben Sie damals·
Je körperliche Bequemlichkeit von sich weisend- dir
Zihrnug der deutschen Heere übernommen. Ein Jahr-
hnt danach sind Sie, über jede geistige Bequemlichkeit

uih erhebend und nur dem Gebot der vaterländisches
Pflicht untertau, an die Spitze der Nation getreten, dir
sich nach uraltem, wiedererstaudenem germanischen
Brauch und Recht durch eigene Wahl Sie z u m O b et-
lsaupt erkor. Der unbeirrte Dienst am flieht),
er Ihnen vor allem anderen am Herzen lag, findet im
irdischen Lande das freudigste Verständnis. In die ein
tianbe, Herr Reichspräsideiit, stehen Sie atif einem o«
den unbedingter Hingabe an das Ganze des Reichesi
Das badische Land wünscht von ganzem Herzen, das
Jhr Name, Herr Reichspräsident. mit einer Epochi
des deutschen Wiederaufftiegs verknüpft seit
möge.

« r. Hellpach schloß mit einem Hoch auf Hindert-bürg-

Die Giwideruiig des Reichsptäsiventeii
Hindenbiirg dankte für die Begrüßiingsworte, wobei

er betonte, daß er sich gern der Jahre erinnere, die er als
Divisionskommandeur in Karlsruhe verleitet
durfte. Der Reichspräsident stellte mit Genugtuung fesh
daß das badische Land die Notzeit der Besetzung im wesent-
lichen überwunden habe und sich in aufsteigender Ent-
wicklung befinde. »Mögen die nächsten Jahre,« so schloß
Hindeuburg, »dem Lande eine Zeit der Gesundun nnd
weiteren Gedeihens bringen, in der —- wie bisher n d r
Not — alle Bewohner des Landes sich freudig bekennen a
treue Söhne und Hüter des Reiches, unseres gemeinsamen

  

geliebten Vaterlandes. Mit diesem Wunsche ruf-e ich: Sah!
Vadener Land lebe hoch!“ _ «

Bot den Plädohem
M Der Dolchstoßprozeßin München. ««"’-U
’(19. Tag.) § Miinchcu,12. November. i
Im Dolchstoßprozeß hat das Gericht alle weiteren Beweiss

antrage beider Parteien abgelehnt. Sie heutige Verhandlung
war daher»-«ausschließlich Erklärungender Parteien
iind der Verlesung von Urkunden gewidmet, worauf Rechtsan-
ivalt GrafåPestalozza eine schriftliche Darlegung über die En t-
FthU g ber Dolchjtvßgeste dem Gerichte übergab uns
iests-tellte, daß nach amtlichen ’ usammenftellungen vom 1. Angu
1914 bis 31. Juli 1917 131 reYskräftlge Verirrteilungen un
vom 1. August 1917 bis 31. ezember des gleichen Jahres
66 Verurteilungen wegen Landesverrates ers
olgt lseien. Ferner verlas der Rechtsbeiftaud des Klitgerk
lugb atter und Agitationsmaterial der in: unb ausländischen
vapaganda und eine Zusammenstellung über Unbotmiißigs
leiten und Disziplinwidrigkeiten in der Heimat und bei Stirb.
peuiransporten innerhalb des baheri chen Staatsgebietes. Der
Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Hirf berg zitierte namentlich
Eingaben und Druckschriften, die sich für a n ne x i o n i ft iåche
Kriegsziele einfetztem und erklärte, daß »auch die tidis
deutschen Monatshefte in mehreren Heften fur weitgehende
Aunexioiieu eingetreten feien. Rechtsanwalt Gras Pestalozza
stellte fest, daß der Kläger dur die Ablehnung weiterer e-
weisangebote seitens des Gerichtes außerftande gesetzt set·
die auch in der Verhandlung er obenen Vorwürfe durch eigene
Beweise zu widerlegen. Der eklagte, Schriftleiter Gruben
oerlas eine Reihe von Schriften, aus denen er den Beweis
dafür erbringen wollte, daß die Schweriiiduftrie ihren
Einfluß im Großen Hauptquartier dazu benut
sahe, um sich materielle Vorteile zu verschaffen, anstatt a e
sirafte anzuspannen zur gemeinsamen Vaterlandsverteidigung.
Der Vorsitzende. Laudgerichtsdirektor Frank, verlas hierauf
sie Ergebnisse der Verhandlungen des Parlamentaris n
Jntersuchungsausfchus es über die Ursachen des deutschen . ti-
’ammenbruches im ahre 1918, die mit der Feststellung
chließen, daß die Oberste Heeresleitung ihre, Hcånds

a e, ein
„Sohle des gesamten Vaterlandes zu dienen. Die ampffront
sabe bis zuletzt alles getan, was n ihren Kräften gestanden
iabe. Der Ausschuß abe keine Feststellung getro en, die es
:echtferttge, nach irgeii einer Seite in zu einem chuldurteil
iu gelangen.

Die Beweisaufnahme war damit abgeschlossen Die Plä-
innere; beginnen am Montag, den 16. Novgmben « .

d f««i"k «-
V--- i" ‘-"A.-i .„ga-m.no4—..L—-..!i'.a.-a‘-.—o—nu—. J



Preußischer Landtag.
sw. Sitzung.) tt. Berli n, 12. November.

Bei der gesirigeii Debatte über die Barmat-Affäre, die
übrigens außer den nun schon unzähligeinal wiederholten,
einander widersprechen-den Behauptungen nichts Neues brachte.
stießen be onders die Abga. Riedel (Dein.) und Wiede-
inann ( tn.) mit persönlichen Anwurfen aufeinander. Wie
es heißt, oll zwischen den beiden Abgeordneten vielleicht noch
eine geri tliche Auseinanderfetzung stattfinden.

Heute trat der Landtag zunachst ein in die erste Beratung

des Entwurfes über die
Einstellung des Persoiialabbaiies.

die für Preußen die Folgerungen zieht. die sich aus dein
Reichsgesetz ergeben. ..

Abg. Ebersbach (Dtn.) begrußte den Entwurf. Der Per-
sonalabbau habe nur Enttäuschungen gebracht.

Sozialdemokraten, Zentrum und Demokraten ließen zir-
siiminende Erklärungen abgeben. Auch Abg. Meher-Herford
cD. Vp.) begrüßte den Entwurf. Der A»bbau·iei notwendig
gewesen. Leider habe er viele frische, korperlich und geistig
rege Kräfte als Opfer gefordert. Eine Nachprüfung sei» not-
wendig. Der Entwurf ging dann an den Beamtenausschuß
und der Landtag begann die dritte Lesung des

Pfarrerbesoldungsgesetzes
Abg. König (Soz.) lehnt unter Berufung auf die von ihm

in her zweiten Lesung vorgebrachten Bedenken die Vorlage ab.
Finanzminister HöpkeriAschoff verweist auf die fehlend-

Deeknng die mit einer ordentlichen Finanzwirtschaft unver-
inbar get und auch der Verfassung widerspreche. und bittet,
en Be enken der Staatsregierung Rechnung zu tragen. Ei
wendet sich gegen die
Bestimmung, daß die »
verlangen könne. Der Landtag musse in
Staatsinteresse berücksichtigen. ‚

Die Abgg. Dr. Kähler (Dtn.z, Dr. Linneborn (;·ztr.), Meyer-

Herford D. «Vp.) treten für ie Ausschiißbeschlusse „ein, ein
koaiununifiischer Redner dagegen. Die Abstimmung iiber dir
Beschlüsse zweiter Lesung und die dazu gestellten Anderuiigs
antrrige wird am Freitag stattfinden. Das Haus wendet sies
erau der Weiterberatung des Berichtes des Barinati
us chusses zu, die der Beratung des Etats der See-

handlung vorausgeht. Die Debatte bringt keine neuen Gesichts-

mm.

estsetzung erhöhter Leistungen und »die
irche Vorschüsse in unbegrenzter Hohe

erster Linie das

. ——. .4.-n——-.-....‚_.———n-..—. ---- -‚ --·- ‑.........4....4..L.r.-.-....1.-»

poiiiifche Rundschau
Deutschen Reich.

Errichtung des Reichsverwaltungsgerichts WWW
Ein fertiger Entwurf über die Errichtung eines

Reichsverwaltungsgerichts liegt im Reichsminifterium des
Innern vor und dürfte bald an das Kabinett geben. Man
denkt daran, das künftige Reichsverwaltungsgericht dem
Reichsgericht in Leipzig anzugliedern. Es
sollen Senate geschaffen und mit Persönlichkeiten besetzt
werden, die auf dem Gebiete der Verwaltung besonders
erfahren und befähigt sind. Das deutsche Reichsverwal-
tungsgericht soll auch als oberste Instanz für Verwal-
tungsangelegenheiten der Länder Recht zu sprechen
haben, soweit Reichsgesetze in Frage kommen, um eine
rinheitliche Verwaltungspraxis im Reich sicherzustellen.
Diese Befugnis wird voraussichtlich im Reichsrat zu ern-
iten Auseinanderfetzungen führen. —- Das Reichsverwal-
iungsgericht ist durch Artikel 107 her Reichsverfassung vor-
gesehen. »

l3000 Anineftierungen.
Im Rechtsausschiiß des Preußischen Landtages teilte

iin Vertreter des Justizministeriums mit, daß auf Grund
der letzten Ainnestie in den ersten zwei Monaten, vom
21. August bis zum 20. Oktober 1925, nicht weniger als
22869 Verurteilte oder Beschuldigte amnestiert worden
seien. Es seien 6613 schwebende Verfahren niedergeschlagen
und 16 256 rechtskräftige Strafen erlassen worden.
Von letzteren seien 11569 Gefängnisstrafen ge-
wesen, 373 Festuugs-, 44 Haft- und 4270 Geldstrafen. Die
ilmnestsie habe einen viel größeren Umfang angenommen,
tils man geglaubt habe. Eine Erweiterung der Amnestie,
wie sie insbesondere von koinmunistischer Seite vorge-
schlagen werde, sei nicht angebracht. Der Rechtsausschuß
trat dieser Auffassung bei.

Ruf-land.
X Abbau des Kommunismus Das Präsidium des All-

rufsischen Zentral-Exekutiv-Komitees verfügte die Ab-
änderung verschiedener Bestimmungen des Zivilgesetz-
buches, durch die ein Teil der bisherigen Beschrän-
kungen des Erbschaftsrechts aufgehoben
werden. Unter diese Abänderung fällt insbesondere die
Aufhebung des Artikels, der die Höhe des zulässigen Erb-
schaft-strengeres -an -.1(2000. VII-heb beschämt-» Nach der

 

 

neuen Kamine des Gesetzes-kaut eine Erbschaft nur dann · m...’ - e.
an den Staat, wenn ein Testament nicht vorliegt oder ge-
setzliche Erben nicht vorhanden sind.

Aus Jn- und Ausland.
Berlin. Im Preußischeu Staatsrat wurde bei Beratung

Eies Ausfuhrungsgesetzes zum Finanzausgleich der gegen deri-
selbeir erhobene Einspruch abgelehnt. Darauf setzte der Staats-
rat die Aussprache über die Umgemeiiidungsfrage fort.

Dresden. Generalleutnant von Pawleß, Chef des Stabes
des Gruppenkonimandos I, ist als Nachfolger des verstorbenen
Beneralleutnants Müller zum Koinmandeur der 4. Division
und Befehlshaber im Wehrkreis 4 ernannt worden.

Köln. Gelegentlich einer wohnungspolitischen Tagiing
in Köln teilte Direktor Kreis-Köln zur Lage des Wohnungs-
niarktes nach dem Abzug der Besetzungstruppen mit, daß zur-
zeit etwa 1700 Wohnungen von der Besatziing beschlagnahint
seien. Es könnten hiermit vielleicht 10 % her Wohnungsuchen-
den befriedigt werden.
» Amsterdam. »Die zweite Kammer hat mit 52 gegen 42
Stimmen die hollandische Vertretung beim Vatikan abgelehnt.
Daraufhin haben die vier katholischen Minister des Kabiiietts
oemiffioniert.

L ond on. Reuter meldet aus Honoliilu: Hier sind Nach-
richten eingegangen, daß über Peking das Standrecht verhängt
wurde und daß Präsident Tuantschifui zurückgetreten ist.

London. Nach einer Meldung der »Times« aus Madrid
ist auch in Barcelona eine Verschwörung gegen das Direkto-
rium aufgedeckt worden. Mehrere Generäle sollen schwer be-
lastet sein. Die ehemaligen Abgeordneten Trias und Miraelr
sind verhaftet worden.

Rom. Das Iiiternatioiiale Institut für Landwirtschaft
wird auf Anregung Musfolinis eine internationale Konsereni
landwirtschaftlicher Techniker einberufen. Die italienische Re-
gierung hat dafür 200000 Lire ausgeworfen.

Rom. Die Blätternieldiingeii von einer Haftentlasfnng
der der Ermordung Matteottis angeklagten Rossi, Filipelli nni
Marinelli treffen, wie die Ageiizia Stefani meldet, nicht zu
Bis jetzt sei eine Haftentlasfnng erfolgt.
- .-_. an — ..—-. J

Bekmischie Drahinachrichien aus aller Weil

Zufammentriit des Reichstagea
Berlin, 12. November. Der Ältestenrat des Reichstags

hat in seiner heutigen Sitzung beschlossen, daß der Reichstag
am 20. Nove inb er wieder zu einer Tagung zusamnientritt.
n her ersten Reichstagssitzung wird der Handelsvertrag mit
talien zur Beratung stehen. Am 23. November werden die

Verträge von Locarno zur Sprache kommen.

Erhöhung der Veteranenbeihilfe
Berlin, 12. November. Kriegsteilnehmer aus den Kriegeii

1864, 1866 unh 1870/71, hie Veteranenbeihilfe ab 1. April 1925
in Höhe von 12,50 Mark erhielten, bekommen mit Wirkung vom
l. Oktober 1925 eine Teuerungszulage von 45 Mark. Die Zu-
lage wird. wie der Reichsbund der Kriegsbeschädigten mit-
teilt, in sechs Monatsraten von je 7,50 Mark gezahlt. Der
Reichstagsabgeordnete Rosemann beantragte im Sommer d. J.
im Reichstag, daß angesichts der geringen Zahl und der Be-
oürftigkeit der Bezieher die Veteranenbeihilfe auf 30 Mart
erhoht werde. Nun hat die Reiclsregierung vor der erro-
giiltigen Beschlußfassung über diesen Antrag anläßlich der
bevorstehenden dritten Lesung des Etats des Reichsfinanzs
ministeriums eine Zwischenregelung mit der Ge-
währung der obengenannten ratenweise zu zahlenden Teue-
rungszulage getroffen. Ab 1. Oktober 1925 werden nunmehr
20 Mark monatlich gezahlt. Jrrtümlich siiid die Meldungen,
daß diese Teuerungszulagen auch den Kriegsbeschädigten aus
dem Welttrieg 1914—1918, hie Renten nach dem Reichsvers
sorgungsgefetz beziehen, zugute kamen.

Tagung des Zentralvorstandes der Deutschen Volkspartei.
Berlin, 12. November. Wie die Nationalliberale Korre·

spondenz mitteilt, tritt der Zentralvorstand der Deutschen
Volkspartei am Sonntag, den 22. November zu einer Sitzung
in Berlin zusammen.

Wallraf Führer der Deutschnatioiialen
Berlin, 12. November. Aus Kreisen der Deutschnationateit

Volks artei verlautet, daß der am Sonntag stattfindendi
,Parte tag sich auch mit der Wahl des ersten Vorsitzenden der
Partei befassen wird. Die größte Aussicht, auf diesen Posten
göwählt zu werden, hat der frühere Staatssekretär des Innern

allr af. Gegenwärtig steht her Abg. Winkler au her Spitzt
der Partei.

Eine Ehrenmedaille für die Förderer der Zeppelin-Erkeiier-
Spende.

Berlin, 12. November. Eine kraftvoll wirkende und fein
durchgearbeitete Ehrenniedaille in Bronze hat der Fraiitfurter
Bildhauer Karl Stock geschaffen, die als Auszeichnung »für
Verdienste um die Zeppelin-Eclener-Spende« an besonders
Opferfreudige gegeben werden soll. Doppelseitig gearbeitet,
zeigt die Stirnseite der Plakette ein ikarisches Motiv, während
die Ruckseite das an Amerika abgelieferte Luftschisi »L. Z.126«
(»Z. R. III“) bergegentbartigt.   

Bestätigtes Todesurteil. «
Leipzig, 12. November. Der 2. Strafseiiat des Reichs-

gerichts in Leipzig verhandelte heute als Revisionsinstanz ubei
einen Giftniord, der bereits me r als sechs Jahre zuriicts
liegt. Arn 30. Juni 1919 hatte de Schlffersehefrau Klara
Nowotheii geb. Specht gemeinsam mit ihrem Liebhaber, dem
Arbeiter Herinaiin Kuhner, ihren Mann ini·t Arsenik vergiftet.
Das Schwurgericht in Ratibor hatte seinerzeit den Kutzuer zurn
Tode verurteilt, aber die N. wegen Mangel an Beweisen frei-
gesprochen. Da sich aber später die Verdachtsnioniente gegen
die N. verstärkten, beantragte der Staatsanwalt die Wieder-
aufnahme des Verfahrens, und das Schwurgericht in Ratibor
verurteilte in dem neuen Verfahren auch die Angeklagte N.
zum Tode. Die von dem Verteidiger eiiigelegte Revision
gegen dieses Urteil wurde voin Reichsgericht verworfen.

i Stapellauf eines Reparationsdampfers.
Brenien, 12. November. Am 12. d. M. ist im Beisein

der Vertreter der Zanzösifchen Regierung und der Reederei aus
der Werft der A·- . Weser der etwa 14 000 Buttoregistertoniien
große Passagierdampfer »Athos II“ glücklich vom Stapel ge-
laufen. Bei diesem Neuhau handelt es sich um eine Reparas
tionslieferung an Frankreich. Der Dampfer wird in den Dienst
der Compagnie Messageries maritiiiies für den Ostasrendieiisi
eingestellt werden.

Konteradmiral Lenike gestorben.
Kiel, 12. November. Der Chef der erfonalabteiliing des

Marineingenieurweseus, Konteradmira L e m k e , ist im
64. Lebensjahr gestorben. . .

the Chamherlainsiiede
_ London, 12. November. Außeiiminister Chainberlain

wird am kommenden Dienstag auläßlich der Eröffnung des
englis en Parlaments eine große außenpolitische Rede halten«
Hierbe soll die Bekanntgabe her Entschließungen der West-
mächte über den Gesaintkoinplex der setzt schwebenden Fragen
rller Voraussicht nach erfolgen. ,

Schweres eiirnvahnmrruirr iri Amerika «
Newhork, 12. November. In der Nähe von Plniiiss

Borough (New sperfen) fuhr ein Personenng der Pennsylva-
nischen Eisenbahngesellschaft infolge dichten Nebcls auf einen
anderen Persoiicnzug auf. Die ersten Meldiingen berichten von
drei Toten und 20 Verletztem .

 

totales unb Pröoinziellee.
Merkblatt für den 14. November.

Sonnenaufgang 721 » Mondaufgang 4’8 V.
Sonnenuntergang 47 Monduntergang 3‘ N.

1831 Der Philosoph Friedrich Hegel in Berlin gest.

D Die Verleihung der Rettungsinedaille. In einem
Riinderlaß des preußischen Iniisenininisters wird bestimmt.
daß künftig zur Einreichung von Anträgen grundsätzlich
Diejenige höhere Verwaltungs-behörde zuständig ist,,in
deren Bezirk der Retter wohnt. Bei Wohnsitz außerhalb
Prenßens begründet der Tatort die Zuständigkeit der den
Antrag stellenden Behörde.
U Angabe der Paketverpackiing notwendig. Die Post

macht darauf ausmerksam, daß auf her Paketlarte urthe-
dingt die genaue Bezeichnung des Verpackungsniaterials,
wie z. B.: Anbei ein Bat-It »in braunem Papier« oder an-
bei ein Palet »in grauer“Be’uelbaiih”, angegeben sein muß.

— Die Abteilung Warmbrunn der Deutschen Kolonialabs

teilung hiel tain Donnerstag in her ,,Schneekoppe« ihre

Hauptversammlung ab, die vom stellv. Vorsitzenden, Herrn

Streetz, geleitet wurde, da der 1. Vorsitzende, Herr Graf Ala-

tuschka, durch Krankheit am Erscheinen verhindert war. Er
betonte vor Eintritt in die Tagesordnung, daß Deutschland in

die Kolonialbetätigiing wieder eintreten müsse, um einen Ein-
fluß auf die Weltpolitik,, wie sie in Afrika betrieben werde,
zu gewinnen. England und Frankreich wollen sich in Afrika«
teilen. Das englische Weltreich reicht voui Siidaii bis zum
Kap, das französische Weltreich umfaßt Zentralafrika. Redner
legte dar, wie die englische Kolonialpolitik durch ihre Unge-
fchicklichkeit uns Vorteile verschaffe und die französische durch

ihre Militarisierung nnd Französisieriing Er führte ferner
aus, daß wir unbedingt Ansprüche an die Kolonien geltend
machen müssen, denn die Engläiider sind der gmeinung —- wie
sie sich selbst geäußert haben — daß wir die Kolonien garnicht

wollen, weil wir uns nicht rühren. —- ‘Beim Eintritt in die.
T.-O. teilte der Vorsitzende mit, daß Herr Dr. Neubert sein
Schriftführeramt niedergelebt habe; mit demselben wird die

Stellvertreteriti, Fri. v. Puttkainer, bis zur Aeuwahl betraut.
Es folgte der Jahresbericht des Vorsitzenden, in welchem er die
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von ti-cnum‘us-MAneea
. .‚.„-„.‚gn„a‚p. · ..‑‑ .

' glaube man. Wie soll sie auch dazu kommen. Sie
21°?» Haus bei mir. Nur wenn hier im Hause Ge-

‚ kommt sie unter junge Leute. Und da gibt sie
;. et, bedrückt. Sie empfindet sehr tief. Nähert sich
is r ein junger Mann, glaubt sie, er tut es aus Rücksicht
.1 raus, daß sie eiii»arines Madchen ist. Der einzige junge
wann, her ungefan mrd mit dem fie sich gern unterbäit,
sur Leut-mir bon Biibren. Dieser ift mit ihrem Bruder
zzgssainmen nahen gewesen. Das hat sie ihm näher ge-
i« acht. Sie liebte ihren Bruder Hans leidenscha lich.
Oberhaupt birgt sie unter ihrem stillen Wesen eine mit-
i fid‘fhmaflwmmf e strchåmi tätig-«

» r · en e er entrinnt von
«Oühreni«

»Ein lieber Kerl. Offen, luftig, gescheit, hübsch und
ich. Aber arm, febr arm. Und deshalb bin ich froh,

· Bettan selten mit ihm zusanunenlommr«
: »Du meinst nicht, daß sie ihn schon jetzt liebtim
: · »Da-s glaube ich bestimmt nicht. Dazu plaudert sie u

efangen von ihm und gesteht offen ein, daß sie ihn
und sympathisch findet. Aber daß er ihren Bruder ge-
hMp macht ihr ihn sehr wert. Und die Liebe sich

sonderbare Wege, um in ein Men chenherz zu gelangen.
würde mir sehr leid tun, wenn ettina sich mm auch

_ in eine aussichtslose Neigung verstrirkte. Ihr Leben
ahnedies schon an S erzen reich genug gernefeu.‘

« »-»J»a- ein armes Has er! ist sie schon, und wenn sie dich
arte! - Lieber Gott — von meiner Mutter wird sie

viel Liede erfahren haben, so lange sie im Haufe M-
· am kenne ich Mutter zu gut. Wie hat sich denn Georg

« r gestellt — ab — Georg —- den hatte ich wahrhaft
vergessen. sit er nett zu ihri«
»Der Georg »Na —- du m: t sa, er ist kühl bis an

r inan. Und . —-
Feillgätlzcbm namn. m: wie stritt-It Jänner-til Mit-L
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ig- ‚wo in er trennt-«
k; - In der Fabrik. Er ist sehr gewissenhan
;,«» Eåitilg lachäe S h i
' » gro e e nucht wird er ni t na mir ver-

spüre-irg-s kgngiit tief) inlitrnhguteä.“i 6e ch d)
« g a a 0' e I ‑ .nicb‘t sent-Zagede i g sl ch hr gut habt ihr euch

» e -.-— e ern t. taube, -prügelt.“ « d) Ich g ich habe ihn oft ver

»Ja —- ein Unhon bist du immer gewesen. Ich hoffe
30d), du wirst dich auf friedlichen Fuß mit deinem Bruder
eilen."

-»Prügeln werden wir uns ewi n « » -» lachend g b icht mein. sagte

- -»Nein, ernftlieb.’t
»Nun gut, auch ernstlich. Sei nnbeforg't, Großtaiiting,

zurgiwsiaxäaæagschen Brgdtedzztrficilst fkioizifilimt es nicht zwischen
. eorg zu e n as ' os,undi abe e-

lerirt, mich selbst im Zaum-e zu ha·lten.«- d, h g
»Woh! dir, min leide Jung. Aber mm gebe zu deinen

Ich will dich heute nicht egoistisch für
mich allein in Anspruch nehmen. Du wirst mit Vater und
Mutter noch manches zu besprechen haben, was ich ans
deinen Brieer schon weiß.«- .

Ernst ers-hob sich rasch.
« - »—»Du Rast recht. Ich vergaß, daß ich dir nur guten Tag

sagen wo te. Es ist zu mollig und behaglich bei dir.«
Frau Adolphiiie tte eine pikierte Miene ausgesetzt,

als Ernst wieder ins ohnzimmer trat. Aber er bemerkte
das gar nicht, vliaudserte mit feinem Vater über lseine
lane nnd Zukunftsideein unid war in so warmer, erz-

lcher Weise, sdiaß seine Mutter ich schließlich sehr lebhaft
mit am Gespräch beteiligte. Ernst führte aus, daß er sich
entweder in Berlin oder in seiner Vaterstadt als Bau-
meister niederlassen wollte. Die Entscheidung behielt er
leihioräch vor, obwohl ihn die Eltern drängten, hier zu

»Ja wird es dir nicht an ehrenvollen Aufträgen feh-
len. ir ge ören uhene nFarnitien de S h. iwkahdiewkwsmåkks « r Mm

Adieu-»I-«
r, t· P
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Ernst lachte
»Weißt du, Mutter, das würde mir eher gegen als

für. sprechen. Meine Arbeit-en sollen für mich reden, nicht
meineAbFaniilieä fa

» er im n n it es do ut, wenn du e-
kanntE bifft,“ meinte Tgetesn d) g fcbon b

.. rut zog ein Notstzbuch aus seiner Ta nnd elt
es lachelnd dein Vater bin, irr-dem er es aufsxhlzkig b1

»Schau, Vater —- das sind alles feste Aufträge. Habe
ich die alle erledigt. dann, denke ich. bin ich bekannt genug-.
Du mußt nicht henfen, daß das Theater mein Erstlings-
tverk ist. Ich kann auch meine Zeit nicht vollständig in
den Dienst»die«ses Theaterbaues fteIIeu. Mit dem Geheimen
Baurat Burger teile ich mich in die Überleitung. Iede
Woche muß ich _auf ein oder zwei Tage nach Berlin fah-
ren, wo eben ietzt nach meinem Entwurf ein groß-es
Warenhaus gebaut wird. Iedenssalls richte ich mir aber
hier vorlaufig ein Bureasu ein —- ich heute, ein passendes
äogal dazu werde ich in der Nähe des Theater-Neubaues
n en.«
i»Aber du wohnft doch bei um,“ rief Adolphini un-

ruh g.
« Er lächelte und streichelte san über is re and.
» »Möchtest du es den-ni« ft h H ' s
s »Aber, Ernst «- solch eine Frage.« ‘

»Ja, Mutter —- ich weiß doch nicht, ob ich dir zu viel
Unruhe ins Haus bringe. Ich bin ein gseräuschvoller
Mensch — das hat sich noch trüg geändert. Und über
warst du mir oft daruber böse. ei euch geht alles o still«
und ruhig zu. Aber wenn du es darauf ankommen lassen
willst, bleibe ich natürlich gern.«

Frau Adolvhines Hand lag noch immer unter der
ihres Sohnes,« Und sie zog sie nicht fort, sondern fühlte
wohlig die War-me dieser schlanken großen Mäirnerhand.

»Es ist so viel Platz im Hause. Du kannst zswei Par-
terrezimmer bekommen, wenn du nicht mit Georg in der
zweiten Etage wohnen willst.«

»Schön —- daun bin ich flir die Parterrezimmer -— da
störe ich euch am wenigsten usntd lann kommen nnd gehen
wie ich wills ..-..-«·....... . tIoktsetuM sowie-ji

. e« r
‘. “‘55;
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Tätigkeit der Abteilung im verflossenen Jahre kurz darlegte.
— Dem Kassenbericht des Herrn Nektor Schwerdtiier ist zu
entnehmen, daß die Einnahmen 475,40, die Ausgaben 373 Akk.
betrugen, fomit ein Bestand von 52,110 2215. Derbleibt. Be-
schlosseii wurde, in diesem Winter mindestens zwei Vorträge
zu veranstalten und zwar nach Weihnachten. Am 27. De-
zember findet das Winterbergnügen in der Galerie statt. Rä-
heres darüber wird im Vorstande beschlossen werden. —— Es
wurde dann eine Entschließung an den Reichstag angenommen,
DahingehenD, daß Deutschland nicht eher in deuVölkerbund ein-
trete, solange nicht die wichtigste Lebensbedingung des deutschen

Volkes gewahrt bleibe: Die S’c’olonien. ——— Zwei Dankschreiben
wurden bekannt gegeben. — Empfohlen wurde der Bezug des
»Kolouialdeutscheu«. Derselbe kostet nur 3921i. pro Jahr. Die
Zeitschrift wird von der hiesigen Abteilung in zwei Exemplaren
bestellt werden und in der »Schueekoppe« unD im Lesesaal
der Badeverwaltuiig ausgelegt werden. — Der Jahresbeitrag

für die hiesigen Alitglieder wurde auf 5 Alk. festgesetzt, bo"
welchem lt Nik. an die Hauptgeschäftsstelle abgeliefert werden

müssen. — Rach einem kurzen Schliißwort des Vorsitzenden
wurde die Versammlung gegen“ 10 Uhr geschlossen.

— Theater. Warnibruiin liegt im Winterschlafl Nach

(Eintreffen des ersten Schnees und nach dem gestrigen Besuch

des Theaters kann dies einwandsfrei festgestellt werden. Eine
Handvoll Zuschauer nur sah »Die blaue Stunde«, Lustspielvon
von Felix Joskh in 3 Akten. Unter Alfred Gaiizers Regie
ging das reizeiide Lustspiel sehr flott in Szene. Jii der ,,Blauen
Stunde« träumt eine junge Frau das veriiieintliche Glück,
einen besseren Ehemanii zu finDen, wird aber arg euttäuscht.
Sie erwacht zum Glück, unD ist endgültig kuriert. Die Hand-
lung ist äußerst geschickt aufgebaut unD hält von Anfang bis

Enede den Zuschauer im Bann. Die Darstellung war durch-

weg ausgezeichnet, unD es ist direkt beschämend, daß sich das

Publikum der heiteren Muse derart verschließt, daß es fast

einem Boykott ähnlich sieht. Es ist sehr zweifelhaft, ob das
Hirschberger Ensemble noch einmal den Versuch wagt, das

Publikum zum Theaterbesuch heranzuziehen.

— Oesterr.-Deutscher Volksbund, Ortsgruppe Warmbrunn.
Jn der letzt abgehaltenen LNonatsversaminlung gedachte der

Vorsitzende vor Eingang in Die Tagesordnung zweier verstor-
bener Mitglieder des Hauptvorstandes: des RIinisters a. D.

Dr.Preuß, welcher in Wort und Schrift ein rühriger Vertreter

des Anschlusses war und des verstorbenen Leiters des Instituts

für Meereskunde in Berlin, Prof. Vierz, welcher als Leiter

einer Expedition in der Südsee vom Tode überrascht wurde.

Der Verstorbene war Wiener. — Zu Punkt 1 Der T.-O. be-

richtete der Vorsitzende über die Reise des Oesterr.-Deiitscl)eii

Volksbundes nach Wien, an welcher unter Leitung des

Bundesvorsitzenden, Reichstagspräsideuten Löbe, 30 Parlamen-«

tarier teilnahmen. Der Zweck, gegen die anschlußfeindliche Po-

litik des österreichischen Aiißenministers LNataja, eine Gegen-

kundgebung für den Anschluß in Wien zu veranstalten, gelang

dort glänzend, denn die Aufnahme der Reichsdeutschen in Wien

war nicht nur herzlich, sondern dürfte einen nachhaltigen Ein-

druck hinterlasseii haben. —- 2. Die Verhandlungen iii Locarno

wurden kurz besprochen unD betont, daß deren ·Wirkung sich

erst auslösen Dürfte, wenn Deutschland dem Völkerbuiid bei-

getreten unD Die Forderungen der Auslandsdeutscheu dort zum

Ausdruck kommen. — Auf Antrag wurde der ZeppelinsEckeners

Spende ein Betrag von 5 Mk. bewilligt. — Ein Weihnachtsq

abend -«soll am 9. Januar veranstaltet werden.

hy. Der neue Regierungspräsident. Der Vizepräsident der

Regierung in Frankfurt a. d. O., Dr. Püschel, ist zum Re-

gierungspräsideiiten in Liegnitz ernannt worden. Die Ueber-

nahiiie des neuen Amtes dürfte in Kürze erfolgen. — Dr. Pü-

schel ist am 20. September 1881 in Grimma i. S. geboren

und trat später vom sächsischen Justizdieiist in die Reichs-

kolonialverwaltung über. Jii deren Dienst ging er 1912 nach

Deutschostafrika. Seit 1920 ist er in die preiißische Verwaltung

übernommen worden und stieg hier rasch von Stufe zu Stufe.

Seit zwei Jahren ist er mit der Stellvertretung des Ne-

gierungspräsidenten in Frankfurt a. O. Vor einigen Mona-

ten wurde er Oberregierungsrat. Dr. Püschel gilt als einer der

befähigsten Verwaltuiigsbeamten des Preußischen Staates.

Wenn das Jnnenministerium mit der Ernennung eines neuen

Regierungspräsidenten so lange zögerte, so hatte dies seinen

Grund darin, daß gerade der Reg.-Bez. Liegiiitz wegen seiner

Lage an der gefährdeten Ostgrenze sehr schwer mit einem geeig-

neten Präsidenten zu besetzeu war. Der Reuernannte wird als

ein Mann mit weitem Blick geschildert, dessen Urteilskraft

durch die Arbeit in den verschiedenen Verwaltungsgebieten ge-

schärft ist. .

nl. Schreiberhau, 12. November. (Die neue Bobbahn.)

Gesterii iiachmittag um lt Uhr versammelten sich im Hotel

»Zum Zackelfall« die Vertreter der gemeindlichen Behörden, um

eine Art Gruiidsteiiilegiing der neuen Bobbahn vorzunehmen.

Die neue Bobbahn, die bestimmt in dem vorgeschriebenen Pro-

jekt fertiggestellt werden wird, wird am 2. Weihnachtsfeiertag

mit einem großen Bobrennen eingeweiht werden. Aus sportsi

licheii Kreisen liegen schon für diese Rennen zahlreiche Anmel-

diingen vor, es wird sogar gemunkelt, daß Reichspräsideut von
Hindenbiirg an den Feierlichkeiten teilnehmen wird.

nl.Gersdorfa.·Qu., 12.Rovember. (Schadeufeuer.) Gestern

abend 8 Uhr brannten bei dein Bauerngutsbesitzer Engelmann

sämtliche Scheiiiien nieDer, wahrscheinlich liegt Brandstiftung

vor. Den Flammen zum Opfer fielen landwirtschaftliche Ge-

räte und eine große “menge Getreide. Das Vieh konnte ge-

rettet werden.

nl. Rothenbach, 12. November. (Leichenfund.) Der seit

Donnerstag verschwuiidene Bäckerineister Gustav Hamann

wurde in den großen Griibenschlaniinteicheii, an der Westseite

des Dorfes als Leiche aufgefunden. Es ist anzunehmen, daß

H. in einem Anfall von Schwermut seinem Leben ein Ziel ge-

setzt hat.

nl. Reichenbach, 12. Rovember. (Sollte jemand dar-·Je
reinfallen?) Hiesige junge Leute haben unterschriftslose, ausl

Berlin abgesandte Schreiben erhalten, in denen sie zur Reise
nach Frankreich und zum Eintritt in die Fremdenlegion aufge-
fordert werden. Vermutlich sind solche Schreiben auch nach
anderen Orten verschickt worden. Jst es denkbar, daß darauf

jemand reagiert?....  

hh‘. Liegnitz, 12. November. (Leuchtende Hydranten.) Jii
der letztenVersammluug der Freiw.Feuerwehr wurde darauf

hingewiesen, daß« zur besseren Kennzeichnung der Hydranten

in der Nacht diese zweckmäßig mit Phoshhorfarben zu streichen

sind. Die Tafeln leuchten durch die Benutzung dieser Farben

und die Hydrantentafeln sind auch an versteckten Stellen (z.B.

wenn sie von Zweigen bedeckt sind) leichter sichtbar.

nl. Strehlen, 12. November. (Das kommt davon.) Viel

belacht wird ein Streich, den sich ein hiesiger Handwerksmeister

leistete. Er beobachtete zwei redselige Frauen, von denen jede

einen Kinderwageu schob. Als die Frauen vor einem Geschäft
Halt machten und ungewöhnlich lange in dein Geschäft verblie-

ben, ging er zu den Kinderwagen und vertauschte die beiden
Kinder. Als die Frauen aus dem Laden kamen, legten sie

ihren Einkauf auf den Wagen und fuhren Daoon, ohne zu be-
merken, daß die Kinder ihre Plätze verwechselt hatten. Was

sich dann bei der Ankunft zuhause abspielte, als die Frauen

beim Lichtschein ihre Kinder betrachtet haben, entzieht sich leider

der Kenntnis der Außenwelt.

nl. Juliusburg, 12. November. (A’lord.) Ein Jusasse

des Armenhanses wurde hier ermordet. Als der Täterschaft

verdächtig ist der Nachtwächter des Dorfes verhaftet worden.
Als man den Sterbeudeii nach seinem Alörder fragte, zeigte er

später auf den festgeuonimenen Nachtwächter, der mittlerweile

hinzugerufen worden war unD im Zimmer stand. Der Ver-

dächtige vermochte nicht nachzuweisen, wo er sich in der betr.

Nacht aufgehalten hat. Vorläufig bestreitet er, mit dem Täter

identisch zu sein.

Aus Böhmen

nl. Aussig, 12. November. (Kinder als cBraantifter.) In

der Scheuer des Gast- nnd Landwirts Karl Tusch in Pokatitz
brach Feuer aus. Die gesamte Ernte und alle landwirtschaft-

lichen Geräte wurden ein Raub der Flammen. Das Gebäude

brannte bis auf die Unifassungsmauern nieder. Das Feuer

haben Kinder aus Ueberniiit angelegt.

Vermischt-es
= Wird der Winter warm? Seit dem Hochsommer

streiten sich die Leute vom Bau über die Striiktur des
fällt-gen Winters herum. Zuerst galt es als bombenficher.
daß wir einen unheimlich kalten und strengen Winter be-
kommen. Sehr gelehrte Männer hatten das aus alten
Schriften, sozusagen an Hand von früheren Wintern. her-
ausgerechi:et, und es war nichts dagegen zu machen. Jetzt
heißt es auf einmal, daß alles dieses heller Unsinn sei,
und daß wir einen ungewöhnlich warmen Winter haben
werden. Diese Freudenbotschaft geht Don Hamburg aus.
Es begann Damit, daß die Deutsch-e Seewarte das Anf-
treten zweier Soiiueusleckengrnppeu von ganz ungewöhn-
licher Ausdehnung feststellte. Sobald aber von Sonnen-
fleckengruppeu die Rede ist, spricht man sofort auch vom
kommenden Wetter, obwohl die Zusammenhänge noch
nicht ganz klar sind. Es ist aber an Dem, daß man der
ilnsicht ist, daß mit den Flecken auf der Sonne warme
Zuftströmungeu auf der Erd-e verbunden zu sein pflegen,
Ind Da man nach diesen ersten Sonneiifleeken für die
ommeuden Monat-e noch weitere Sonueiifleckengrnpden
« "arten Darf, behaupten die Meteorologen steif nnd fest,

um Der Winter niilde sein müsse.

= Selbstsatire kargen des Bubikopfes. Frau Evange-

line Hob-ds, die Gattin des Londoner Millionärs Hobbs,

hat sich das Leben genommen. Dieser Selbstmord hat in

London großes Aufsehen erregt, da James Hobbs als

Freund und Förderer der Künste in ganz England bek

kannt ist. Jn dem Polizeibericht wurde als Grund des

Selbstmordes der Millionärsgattin ein schweres Nerven-«

leiden und iinheilbare Melaiicholie angegeben. Die alles

wissen, sprachen von Liebeskummer und Zerwürfnisfen

in der Ehe. Das alles aber ist es nicht, was Evangeline

Hobbs in den Tod getrieben hat; der wahre Grund

ist ebenso modern wie lächerlich: Frau Hobbs, eine statt-

liche Dame von 42 Jahren, hatte sich, Der Mode folgend,

einen Vubikopf zurechtstutzen lassen und dann selbst ein-

gesehen, daß er ihr nicht „au Gesicht ftanD“, unD daß sie

damit ein bißchen komisch aussah. Das glaubte sie nich-

überleben zu können, und so hat sie denn aus ihrem miß-

zliickten Bubikopf die Konsequenzen gezogen nnd zum

{Revolver gegriffen.

= Die äußersten ertragbaren Kälte- und Wärmegrade.
Jn einem kürzlich unter dem Titel »Stusen des Lebens«
erschienenen Buche zeigt Augaist Pütter, welche Tempera-
turen —- extrem niedrige und extrem hohe —- manche Lebe-
wesen ertragen können, ohne vernichtet zu werden. Die
britische Südpolexpedition 1907/09 fand im Eise, das sich
im Polarwinter auf 40 Grad Celsius unter Null abkühlt,
leben-de Rädertierchen «Sein-e, wurmartige Tiere) und
Fadenwürmer. Die tiefste Temperatur, die bei einem
lebenden Menschen gemessen wurde, betrug 23 Grad Cel-
sius (normale Körperwärme·36—37 Grad). Versuche an
Hunden und Kaninchen haben gezeigt, daß sie sterben,
wenn ihre Körperwärnie auf 19 Grad Celsiiis gesunken ist;
sie bleiben aber am Leben, wenn durch künstliche Atmiiiig
dafür gesorgt wird, daß sie während der Abkühlung ge-
niigend mit Sauerstoff versehen sind. Daß Lebewesen
außerordentliche Wärniegrade ertrag-en können, ist wie-
derholt festgestellt werden. Die Sporen des Heubazillus
beispielsweise können eine Erhitzung auf 100—130 Grad
Telfius eine halb-e bis eine ganze Stunde lang überleben.
Jn tropischen Gegenden wurden Bodentemperaturen bis
auf 85 Grad Celsiiis festgestellt; alle Samen, die im Boden
liegen, sind lange Zeit hindurch dieser Hitze ausgesetzt und
bleiben trotzdem am Leben. «

= Welchen Mann sie haben möchten. Das Kansas
State Agricultural Eollege, eine landwirtschaftliche Hoch-
schule also, hat den weiblichen Studenten des mittleren
Westens Nordamerikas die Frage vorgelegt, welcher Art
von Ehegatten sie, wenn sie heiraten wollten, den Vorzug
geben würden. 85 % Der jungen Damen antworteten, das
ihr Jdeal ein Mann wäre, der keinen Alkohol trinkt (woi
bei zu bemerken wäre, daß in Amerika osfiziell ja über-
haupt kein Mensch trinktl), während 40 % erklärten, daß
ihr Zukünftiger nicht rauchen dürfe. 25 % Der Studen-
tinneii verabscheuen jeden Mann, der auf Ausflügen und
Bällen flirtet, es wäre denn, daß sie selbst der Gegenstand
des Flirtens sind. 65 % Der Studentiunen entschieden sich
für den Mann, der mehr für Sport als für Bars und
Nachtleben begeistert ist. Eine ganze Anzahl möchte einen
Mann vom Thp des Filmschauspielers Valenttno heiraten
wobei 5 % ausdrücklich betonten, daß sie unbedingt kinderi
los bleiben wollen. Das ist ja alles sehr nett, aber wissen
möchten ivir doch, was damit eine landwirtschaftliche Hoch-
schule zu tun hat. __

° W ' .p .._._ .-
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= Der Marktpreis des (Ehemannes. Ein Newhorket
Gericht hat dieser Tage den Wert eines marktgängigen
Eheinannes — „foliDen“ kann man nicht sagen, da es sich
um einen unsolideii handelte — auf 120000 Mark fest-
gesetzt. Ju einein Operettentheater der Riesenstadt feierte
Abendsür Abend ein Stern erster Ordnung, die Schau-
spielerin Wilda Bennett, fabelhafte Triumphe. Ganz New-
hork stand vor Begeisterung kopf, das heißt: eigentlich
nur halb Newhork, denn die schöiiere Hälfte beteiligte fid
nicht an dein Vewunderungstauinel, sondern betrachtet-
Loll s.bilfstrauen jenes Geschlecht, das sich mit-köstli i
Selbstkronie das stärkere nennt. Wie berechtigt dieses we b-
lichkk hirzißtrauen war, zeigte der Fall des beliebten Kinos
darsteklers Eharles Freh, den ganz Amerika unter dein
Namen »Charlot« rennt. Dieser Eharlot verliebte sich im
die Lbere tendiva nnd verließ um ihretwillen Weib unsi
Kind» Das verlassene Weib ist aber nicht umsonst Ameri-
kaiierin: ohne jede romantisehe Pose rechnete es sich an
tillen Herd kühl aus, was Charlot in Dollar und Centö
umgerechnet als (Ehemann wert sein mochte, unD gin(
dann zum Kadi, um für die durch Wilda unterbrochen-
Liebe 100 000 Dollar zu fordern. Der Kadi aber, der aud_
ein nüchtern denkend-es Yankeewesen ift, rechnete mit den«
Bleistift in Der Hand nach und kam zu dem Endresultat
ein Ehemanm selbst unter den heutigen schwierig-en Geld-
verhiiltiiisien, nicht mehr als 30000 Dollar wert sei. Mai
einigte sich also auf 120 000 Mark Neugeld für Charlot.
Zinsen einschließlich! _

Nah unD Fern.
U Die hohen Preise der Mikro a in den S e e

In einer Kleinen Anfrage derpZentrumsfrgkiiotikagdeå
Vreußiichen Landtages wurde das Staatsministerium er-
siicht,»auf die Reichsregierunsg einzuwirken, damit diese
an Die Reichsbahngesellschaft wegen Verbilligung Der
Faeiseu herantrete. Wie man der Antwort des preußis n
Utinisters sur Handel und Gewerbe entnimmt, hatdftech
get Minister beim Reichsverkehrsminister wie auch bei Der
seitlichen„Sieichähahngefellfehaft für die Ermäßigung des
kreises sur ein Mittag- unD Abiendessen in den Speis «
Erzifgsxi der Mitropia im Sinne der Kleinen Anfrage eher-

.
‘c

O Ein Berliner Fabrikant als Brand ti ter
Die Gebaude der Berl«iu-Hermsdorfer Miihlenttiieåkkewiiti
Go rlitz fielen vor einigen Tagen mit großen Vorräten
einem Großfeuer zum Opfer. Man nahm Brandstiftung
an, Da der Besitzer der Werke, Rolf Jaff6, angab er
sei von· einigen Unbekannten, als er an die Brandftelle
kam, iiiedergeschlageii worden. Die Untersuchungen der
siriminalpolizei haben nun Grund zu der Annahme e-
gehen, daß zwar Braudstiftuug vorliegt, Jaffb aber selpblst
der Braudstifter gewesen ist. Jaffb ist daher von der Kri-
aiizatpolizei in Haft genommen worden.
M; Ein schwerer Unfall ereignete i au Dem a
zzsadiekeiidorf ‚Der Strecke Siesttci)u——sfiüstrin.B Jägka
Abladen eines Weichendreiecks brach die Krampe und die
stiirzenden Massen begruben vier Arbeiter. Der 43 Jahre
alte Vahnunterhaltungsarbeiter Albert Kanke war
sofort tot, ein Arbeiter Seh iilz wurde schwer ver-
letzt in das Krankenhaus Königsberg (Neumark) ges-
OMCDL Die beiden anderen Arbeiter kam ' '
Verletzungen davon- en mit leichteren

O Ein versunkenes Dorf am Iadebu en entdcek
;·zade·busen wurde unter bebauteni Bodesn der Resi« am
versunkenen Dorfes entdeckt, dessen Grund auf einer
weichen Moorschicht ruhte. Die Entdeckung gelan da-
Durch, daß ein Pferd beim Pflügen plötzlich die Er- decke
durchbrach und in einem alten Brunnenschacht versank der
zu dem dersehutteten Dorf gehört hat. Wahrscheinlich han-C
zelt es sichmm das verschwundene Dorf W i s k e, das im
zzahre 1011 bei einer Sturmflut unterging.
_ O 19 000 Mark unterschlagen und verjubclt. Ein Buch-
Yalter der Bergbau-Union in Dortmund, der vor
angeln mit 19 000 Mark Lohngeldern geflüchtet war, stellte
sich jetzt der Dortmunder Staatsanwaltschaft. Zuvor hatte
er des Lebens Freuden ausgiebig genossen
und das Geld bis auf den letzten Pfennig durchgebracht.
r OHiurikhtui eines Gatteninörders. Der 28 Jahre alte
gabiikarbeiter riiedrich Viehl aus Neuhofen bei Lud-
angehalten, Der am 25. Aprin seine Frasu mit einem Eisen-
stuck im Bett erschlagen hatte und deshalb vom Schwurgericht
gzgiåkeeioitsalldzumczgde verurteilt worden war, wurde im

s i geri s eän ni es
Fallbeils hingerichtetkI f 0 ss Fraun nthalmittelß
O Gegen eine Felswand geflogen und a e ür t wes

italienische Militarflugzseuge flogen mit stät-Hex Zetiåznmsgon »L- h u»r kommend, gegen den Splügenpaß in Richtung
.stlal-i‘en. Fu den Ver-gen lagerte Dichter Nebel. Die Ap-
parate flogen zu tief, um Den Grenzkainm passieren znEM?" gerieten an eine Felswand und stürzten ab. Drei
äsnfageu wurden dabei schwer verletzt, zwei trugen leichtere
Verletzungen davon und zwei blieben unversehrt.
Q »Die»uene Königin von Siam. Der König von Stam,

der sirhkurzlich von seiner kinsderlosen Gemahlin hat schei··
oen lassen, hat jetzt in dem Staatsanzeiger der siamesis
scheu Regierung verkünden lassen, daß er ein junges
üitadchenz namens Eh a o Eh o m S u v a t a n a , zum
Range einer Konigin erhoben habe. Diese junge Dame,
die seit»eineni Jahre in der Umgebung des Königs lebt,
wird namlich, wie laut der königlichen Bekanntniachung
Treibeeäwarten ist, in kurzer Zeit einem Kinde das Leben

O Vatermord. Jn Bopfingen hat der 26 Jahre
alte arbeitsscheue Xaver „Donner, als er nach später
Heiiukehr vom Tanzboden das elterliche Haus verschlossei
sand, seinen 50 Jahre alten Vater durch mehrere S lügt
auf den Kopf so scliwser verletzt, daß er bald darauf tarb
Eifer Getötete hinterläßt dreizehn größtenteils unversorgts
‘l‘EnDer.

O Hochwasseri und überschwemmungen. Die dben
N ahe ist durch Den a;;DanernDen Regen über die Use
getreten und hat bei Nohen große Ländereien über
sehwcnimt-. Da die kleineren Nebenflüsfe immer neu
Wasseriuassen mit sieh führen, ift mit einer Hochwafsei

befahr zu rechnen« Auch die Wasserläufe der Westpfak
sind derart angeschwollen, daß die tieferliegenden Wiese-
und Äcker bereits vollständig überschwemmt find.

O Studenteukrawalle in der Wiener Universität So
‚Der 9«(mtseiuführung des neuen Rektors Der Wiener um
versität kam es in der Aula zu einem Zusammenstosz am!
schen den freiheitlichen farbentragsenden Studenten. der-s
Chargicrte im Festsaal Aufstellung nehmen wollten« im

den bölkisehen und katholischen Studenten, die dies z

verhindern versuchten. Die freiheitliche Verbindung dei,

ließ schließlich die Universität, worauf der neue Retter aus

die übrigen sarbeiitrageiideu Studentengruppen zur-. »Bei
lassen des Festsaales veranlaßte. .-



s« osiea StreierMweim- weiterer. 5..- i
Berlin find unter dem schweren Verdacht, gemeinsam in
sStra fund einen Raubmord verübt zu haben, der
Landwsirtschaftseleve Start Naschke und fein Freund,

der Kaufmann Friedrich Bötger, verhaftet worden.

Beide haben ein vollkommenes Gestandnis ab-

gelegt. Sie werden in den nächsten Tagen nach Stral-

fund unter sicherer Bedeckung gebracht.

O Ein Sechzehnjähriger unter Mordverdacht verhaftei.
In G r o ß - K a m m i n in Pommern wurde ein sechzehn-
jähriger Schmiedelehrling unter dem Verdacht verhaftet,

ein ztvölfjähriges Mädchen, das bei einem Schneider-

ineister im Dienst war, vor einigen Monaten erniordet zu
haben. _
O Schreckenstat eines Geisteskranken. Auf dem Bahn-

hof zu W u r z e n in Sachsen schoß ein Landwirt, bei dem

während der Fahrt Geisteskrankheit ausgesbröchen war,

zwei Schntzleute nieder, denen er zu vorlaufiger liber-

kvachung übergeben war, und erfchoß sich dann selbst. Beide
Beamte sind schwer verlegt.
O Der entflohene Ballon gefunden. Der aus Lübeck

entfloheue Ballon »Hamburg« trieb, von Norden kom-

mend, dicht über die ostholsteinische Küste hinweg und
landete schließlich in einer Tannenlichtung des Gutes

Sierhagen bei Neustadt. Der Ballon nur? entweder in

großen Höhen solange herumgeirrt oder we t nach Norden

hinaufgekommen sein, bevor er durch andere Winde

wieder nach Holstein zurückgetrieben wurde. Das obere

Bentil war ganz mit Eis bedeckt.

O Ein Thphusherd festgestellt. Nach einem Bericht des
Kreisarztes ist die Ansteckungsquelle bei den Typhus-

erkrankungen in Ronsdorf in verseuchter Milch zu suchen,

die von dem Rousdorfer Milchgeschäft verkauft und von

auswärtigen Milchproduzenten geliefert wurde. Bisher

sind 19 Erkrankungen mit drei Todesfällen zu verzeichnen.
— Auch aus Lennep Stadt und Land wird je ein Fall von

Typhus gemeldet.

O Im Schlamm versunken. Tödlich verunglückt ist der
Bäckergeselle M ülle r aus Bettle r n. Als er zu seiner

Arbeitsstätte fahren wollte, geriet er in der Dunkelheit in

den Schlamm des zur Zsuckerfasbrik Filettendorf ge-

hörigen Klärteiches und versank. Sein Vater, der bald

darauf die Stelle passierte, konnte ihn nur als Leiche

bergen. _ W

O Zum sechzigftenmal verheiratet. Jn K a i ro ist ge-
gen den»Fiirsten Js s aoni Bei Anklage erhoben wor-
den, weil er sich auf Grund gefälschter Schei-
d u n g s u r l n nd e n zum sechzigsten Male verheiratet
hat. Die zahlreichen Eheschließungen des betagten Herrn
erstrecken sich uber einen Zeitraum von 15 J a h r e u.
O Nottenarbeiter in einem Tunnel überfahren. Jm

liönheider Eisenbahntunnel im Aachener Wald ereignete
sich ein schweres Unglück. Als ein von Aachen kommender
Echnellzug nach Herbesthal den Tunnel durchfuhr, traten
bie in dem Tunnel arbeitenden Rottenarbeiter statt in die
Nische auf das Nebengleis. Durch den starken Qualm der
Lokomotive gewahrten sie nicht, daß auf dem Nebengleis
aus entgegengesetzter Richtung ein Güterzug herankam.
Von diesem wurden zwei Arbeiter getötet. Einem dritten
wurden beide Beine ab e a ren. Sein ' ·
ioraniserreaeud. g f h Besinden ist be

Dante Tageechronit.
Stettin. n Kolberg brannte der Dachstu l des Getreidei

speichers der Firma Ruf & Hühner nieder.hDahei wurden
27000 leere Sacke sowie etreide und Kleie vernichtet.

Rom. »Osservatore Romano« verö entlicht die Ernennung
des bis erigen avostolischen Admin rators von Polnischs

sOberschleiem Monsignore Blond, zum ersten Bischof der neu
errichteten Diozese Kattowitz.

Stockholm. über den größten Teil Skandinaviens ist ein
arißerordentlich strenger Winter hereingebrochen. Jn den
isikoärlitixichejilinäälern Zeärf Halsibigsekckherrfkhenstbetreith über 30 Grad

. _ ere en n on o ar e n e roten, da
der Schiffsverlehr eingestellt werden mußte. g f ß

Oslo. Der Teilnehmer am Nordpolflug Amundsens
Leutnant deal erklarte Pressevertret·ern, daß Ellsworth dein
Luftfahrtverein etwa 100000 Kronen zur Verfügung gestellt
Re, um den Verbleib· des Flugzeuges N 25 in Norwegen zu

ern.
Moskau. Jn den Petroleumfeldern von Grosng (Rußland)

gerieten durch eine Explosion mehrere Arbeiter aracken in
Fett-us Achtzehn Personen wurden getötet, dreizehn schwer
. re .

« Jean Paul.
_(100. Wiederkehr seines Todestages am 14. November.)

Man darf es ruhig aussprechen: der heutigen „05ern-
ration bedeutet er nicht mehr viel; er gehört zu den
Dichtern, die man lobt, aber nicht liest. Einst abeern
keinen Lebzeiten und auch noch in den ersten Jahren nach
einem Tode, war das anders: es war eine Zeit fast
überfchtvengltcher Jean-Paul-Schwärmerei, an der be-
sonders die Frauen beteiligt waren. Ob ihn aber alle
biefe Leserinnen wirklich verstanden habeni Es ist näm-
lich gar nicht so leicht, in ihn einzubringen, da erder un-

- ———... .W —.-«. .--«-.»-«-.-.. ____

Zinttiche gebanntmaiifungsin
Die ,Aus3ahlung der Zusatzrente für Kriegsbeschädigte nnd

Hinterbliebene für den Monat November 1925 findet, da der

15. ein Sonntag ist, erst am cmontag, den 16. Novem-

ber 1925, von 10—12 Uhr in der hiesigen Gemeinde-

kasfe statt.

Herischdorf, den 10. November 1925.

Der Gemeindevorstand: gez. Hainkez Schöffe
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Periodenbau durch allerlei »Lesefrüchte«, die er irgendwo
und irgendwann gesammelt hat und unbedingt anbringen
zu müssen glaubt, in unglaublicher Weise kompliziert. Man
zählt ihn zu unseren größten Humoristen, aber sein Humor
ist nicht ungezwungen- sondern von etwas geanälter Art,
nnd man kommt über all dem Schrullenhasten. das man
mit in den Kauf nehmen muß, nicht recht zum Genießen.

Jean Paul hieß richtig Johann Paul Friedrich
Nichte r und wurde am 21. März 1763 als eines Schrit-
lehrers Sohn zu Wunsiedel bei Hof geboren. Nach
einem langen iinsteten Wanderleben ließ er sich 1804 in
Bahreuth nieder; hier ist er am 14. November 1825 ge-
storben, nachdem er das Augenlicht verloren und den ein-
zigen Sohn begraben hatte. Wie sein Vater hatte Jean
Paul, nachdem er einige Zeit Theologie studiert hatte,
sich dem Lehrberuf gewidmet, aber er blieb darin nicht
lauge, da er sich schon frühzeitig aufs Bücherschreibeii
gelegt hatte. Von seinen hiimoristischen Roinanen erregte
besonders der ,,Hefperns« Aufsehen nnd Bewunderung-
Weit wertvoller aber als ,,Titan«, »Hesperus« und
»Flegeljahre« und heute noch lesenswert sind die kleineren
humoristischen Geschichten, die aus seiner Feder hervor-
gegangen find (,,Fälbels Reife nach dem Fichtelberg«,
,,Schitlmeisterlein Maria Witz«, ,,Siebeniäs«, »Quintus
Fixlein« u. a.)‚ und seine Aphorismen, seine Erziehungs-
schriften (»Levana«) sowie seine »Vorschule der Ästhetik«,
die in ruhiger, klarer Sprache geschrieben ist. Jn Wun-
siedel und in Bahreuth sind dem Dichter Denkmäler er-
richtet worden.

Ihskss
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Welt und Wissen.
w. Umwandlung von Blei in Quecksilber. Zwei holländischi

Forscher, A. Smits und A. K arßen in Amsterdam, habet
mitgeteilt, daß ihnen die Umwandlung von Blei gelungen sei
Nach-dem der deutsche Professor Miethe im vorigen Jahre
die Verwandlung von Quecksilber in Gold veröffentlicht hatte
war das Augenmerk vieler Forscher darauf gerichtet, weiter-i
derartige Uniwandlungen zu finden. Während Miethe dae
neue Gold in solchen Mengen erhielt, daß es im Mikroskop
sichtbar war, haben die holländischen Gelehrten sich mit dem
pektralanalhtifchen Nachweis des nengebildeten Quecksilber-i
begnügen müssen. Dieser Nachweis beruht bekanntlich daraus,
daß Metalldänipfe bei sehr hoher Temperatur, z. B. in einer
elektrischen Entladung, besonders kennzeichnendes Licht aus-
senden. Smits und Karßen haben nun Blei in einem Quarz-
gefäß bis zur Verdampfung erhitzt und beobachtet, daß dabei
nicht die für Quecksilber kennzeichnenden Farben auftraten.
Das Blei war also frei von Quecksilber. Dann ließen sie
einen starken elektrischen Strom hindurchgehen. Nach etwa
sechs Stunden erhielten sie Andeutungen, nach zehn Stunden
vollkommen klare Erscheinungen des Quecksilberlichtes. Sie
schließen daraus, mit allen Vorbehalten weiterer Prüfung
natürlich, daß Quecksilber aus dem Blei entstanden sei.

Arbeiter und Angestellte.
Berlin. (Streikbefck)luß in der MeiereiBolle.)

Jn der Belegschaftsversammlung der Meierei Bolle, in der eine
Abstimmung uber Streik oder Arbeit stattfand, tvurde das
Resultat dieser Abstimmung nicht zahlenmäßig bekanntgegeben,
sondern erilart, daß der Streit im Prinzip beschlossen sei.
Ausrufinig und Diirchfiihrung des Streits liege in den Händen
dek Sttreikleitung Die Arbeit wird zunächst noch nicht nieder-
ge- eg .

_ Koblenz. (Zur Entschädigung der Arbeiter-
scha ft sur den R uhrkampf.) Auf einer Tagung der
christlichen Fabrik- und Transportarbeiter, der VereinigtenBei
tujsverbandedeutscher Stein- und Glasarbeiter, Krastfahrer und
Ziegler in Weißethiirm wurde eine Entschließung angenommen
in der die Versainmelten Protest erheben gegen die Einstellnne
der Reichsregierung zur Entschädigung der Arbeiter für die
im Ruhrkampf erlittenen Schäden. Die heransgegebenen
Richtlinien wirkten sich so aus, daß in den größten Ortschaften
h»ochstens—bis zu drei Arbeiter in den Genuß der Unterstützung
tamen. Die Arbeiterschaft des besetzten Gebietes verlange für
ihre Einstellung in schweren Zeiten keinen Dani, aber es dürfte
gerecht sein, wenn bei Beurteilung für die Entschädigung die
Oli»bgtslosigkeit des Jahres 1924 als Maßstab angemietet
wur e.

Aus dem Gerichtssaal.
§ Berufung im Landespfandbriefaiiftalts-Prozeß. Wie ver-

lautet, haben die in dem Prozeß wegen der Geschäfte der
Landespfandbriefanstalt zu je neun Monaten Gefängnis und
tu Geldstraer bis zu 30000 Mark verurteilten Angeklagten
o. Carlowitz, v. Etzdorf und v. Karstädt gegen das Urteil Be-
rufung eingelegt. Es ist also damit zu rechnen, daß die Ver-
handlung in zweiter Jnstanz noch einmal den ganzen Komplez
vor der foentlichkeit aufrollt.
§ Disziplinarverfahren gegen Qberstaatsanwalt Dr. Frieder-

Nachdem der Oberstaatsanwalt am Landgericht Weimar
Dr. Frieder, vor einigen Tagen beurlaubt worden war, has-
seine vorgesetzte Behörde nunmehr gegen ihn ein Disziplinar-
verfahren eingeleitet. Dr. Frieder trat im Prozeß Loeb während
der Verhandlung von der Anklage zurück.

» § Vernrteilung wegen Begünstigung der Flucht Spritwebers
kzm Dezember 1924 gelang es dem damals bereits seit mehreren
Monaten in Untersuchungshaft befindlichen Kaufmann Her-
inaun Weber, dem Hauptbeteiligten bei den großen Spriti
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Mantel aus gutem Materials 11.50

Mantel ausnimmt Stumm, [erhiu angelobt 16.00

Mantel eus Hnufmfieli. viele lernen 19.00

Mantel ins [ums und filtrirte Ieine 35.00

Kostüme inultum 17.50

Kleiner-steife sintteniitluleaniileii M0165

Popeline reine Welle. neunell breit still 2.75

· abfalleude 165 M. pro Zentner.

 
 

Engel - Warmbrurm
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lehret-ungem· zu entfliehen. Wegeii dieser Sache wären vorbei!
Schoffengericht Tempelhof die Gefängnisbeamten Wittfaci
lind Schulz angeklagt. Das Urteil lautete wegen fahrlässigei
Befangenenbesreinng auf je drei Monate Gefängnis.
§ but Todesurtcit Das auhaltische Schwurgericht in Deffau

perurlcilte den 33 Jahre alten Musiker starl Pohl aus Frec-
‚eben wegen Ermordung feiner Ehefrau zum Tode. Der
klngcltagte war beschuldigt, seine Frau in der Nacht vom
3. zuni» 2.-1._ Dhobcruur Bett erschaffen zu ha.beu.· Polit, der
einen cellrftruorpverftut) feiner Frau twrzntiiufchcu versucht
raue. teugnele die Tat bis zum Schluß.

Börse und Handel.
Aintliche Berliner Notierungen vom 12. November.

Et- Börseubcricht. Es fehlte der Börse durchaus an An-
regungen nnd daher war bei schwankender, überwiegend
schwächer Haltung eine deutliche Geschäftsunluft bemerkbar.
Vielfach mußten in Ermangelung von Orders die ersten Kurs-
feftftcllungen ausgesetzt werden. Der Geldmarkt war weiter
flüssig, tägliches Geld stellte sieh auf 7.50—91.50 %, nionatliches
Geld auf 10—11‚50 %.

sit Devisenbörfe. Dollar 4,19—4,21; engl. Pfund
20,33—20,38; holl. Guld en 168,79—169,21; D aus. 80,63
bis 80,83; franz. Frank 16,84—16,88; belg. 19.02—19.00;
fchweiz. 80,84—81,04; Jtalien 16,73—16,77; schwed.
Krone 112,15—112,43; dän. 103,27—103,53; norweg. 84,16
bis 84,38; tschech 12.42—12.46; österr. Schilling 59,11
bis 59,25; po n. Zloty (nichtanitlich) 62,59—62.91.

si- Eiernotierung. Jnlandseier: große, vollfrische, 23, frische,
über 55 Gramm 18—20, frische, unter 55 Gramm 15 Pfg.;
Auslandseier: extra große 24—25, große 15—21%, normale
12%—14, abtveichende 11—12, kleine und Schmutzeier 10—11,
siiihlhauseier 12—12%, Dänen und Jtaliener 15%—19 Pfg.

It- Butternotierung. 1. Qualität 200 M., 2. Qualität 175 M.,
Tendenz: Ruhig.

It- Preisriikkgang und Preisstcigerung. Nach einer Zusam-
meiiftelluiig der »Kolonialwarenwoche« ist im Großhandel der
Preis von zehn Lebensmitteln im Oktober um 1,7 % zurück-
gegangen, während im Kleinhandel eine Preissenkung nicht
eingetreten ist. Dort sind Butter und Eier im Preise ge-
stiegen, Schmalz und Zucker find billiger. Die Preisrüclgänge
res Großhandels sind sicherlich eine Folge des Geldmangels,
der ihn zwingt, Waren um jeden Preis abzustoßen.

st- slSrobntteubiirfe. Anregungen vom Weltmarkt lagen
nicht vor. Jn Chikago und an den La-Plata--Börsen war kein
Verkehr; die ianadische Hauptbörse Winuipeg schickte matte
tr‘urfe. doch lauteten die Cisforderungen für Maniloba
wenig verändert. Hier hat Weizen für prompte Ware feste
Haltung erhalten, weil dauernd für Export Material gebraucht
wird. Handelsrechtliche Lieferung hat sich behauptet bezw.
nur wenig abgeschwächt. Roggeu kommt in Waggonware
mehr herau. Die Gebote fiir Erport rentieren meist nicht
genügend, auch die Jnlauds- bzw. hiesigen Mühlen, die Bedarf
beben, walten nur zu gedrückten Preisen laufen. Lieferung
wenig veräußert, nur per Mai fester. Gerfte hat seine schwierige
Geschäftslage behalten. Für Hafer besteht noch Ansfuhr-
regeln. ebenso wie hiesiger Bedarf. Mehl liegt nach wie vor
ruhig. Futtercirtikel andauernd lustlos.

Getreide und Olsaaten per 1000 Sltlogramm. sonst Der 100 Kilo-
grainm in ReichsinarL

   

12. 11.] 11. 11. l 12. 11. I 11. 11.
Stiele. märt 223s226 221-224 Wetzklerl 11,2—11‚3‘11‚2-11‚3
potnnierscher —- — Noall f. Bri. 9.0-9,2 9-9,2
:iiogg.. niärt. 136—139 135-138 Raps -— -—
vouuuerfcher — - Leinfaar —-— —
rvcstpreuß — «- Viktor.-Erbs. 23-31.5 23—31.5
Brangerfte 184-208 184-208 il.-Sveifeerbf 22-24 22—24
Futtergerste 148-160 {148-160 Futtererbsen 18-20 18—20
Hafer. mört. 101—170 160-169 Peluschien 16-18 16—18
vominerfcher —- — Ackerbohnen 19-22. 19-22
westpreuß. —- -— Wirken '20-25 20-25
Weizenmehl Lupin..vlaue 11,5-12.5 11,5—12‚5
n. 100 Kil. fr. Lupin.,gelbe -— —
5m. br. inkl Seradella —- —-
Sacl (feinst. Napskuchen 14 14
0m. ti.Not.) 27-31.2 27-31,? Leinluchen 21-212 21-21‚2
diioggenmehl TroclenfchtzL 7,6-7,7 7,6—7,8

v. 100 511l. ir. Soha-Schrot 19,3-19.5.19,3-19.5
Berlin br. Torfnil.30-70 9,2—9,5 9.2-9.5
intl Sack 20-22‚2 20-22.2 Kartoffelfl 12.7-1.2,912.7-12.9  
st- Die Verdienstfpanne für Fleisch in München reduziert.

Auf Antrag der Wucherabwehrstelle bei der Polizeidirektion
München haben die städtische Preisprüfungsstelle und das
Schlachthofdireitorium die Bruttoverdieuftspanne der Münche-
ner Metzger auf 15% herabgesetzt, da beide Stellen zu der
Überzeugung gelangt find, daß die bisherige 20 %ige Spanne
sich nicht mehr rechtfertigen lasse. In einzelnen Münchener«
Läden wird seit kurzem frisches Fleisch von jungen Rindern
zum Preise von 70 bis 80 Pfg. pro Pfund verlauft.

O O · O

Erweisliche ziacifrichteiu
Evangelische Kirche.

Sonntag, den 15. November, vormittags 9 Uhr Beicht-e
und hl. Abendmahl (Pastor Kuske), 9,30 Uhr Gottesdienst

(Vikar CBrenner). —- Kollekte: Schlesischer Hauptverein des

evangelischen Bundes.

Abends 8 Uhr Fauiilienabend des Evangelischen Vundes im
,,Schles. Adler«.

Mittwoch (Vusztag), vormittags 9,30 Uhr Gottesdienft,
Anschluß Beichte und hl. Abendmahl.
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Leinen- undBaumwollwaren
Hemdentuch litt em breit 65 s-
Wäschetuch Bflembreil 95 .-,s»
Wäschebatist Bflemhreil 1.40
Hemdenflanell welliueflueliläl 75 .9/
Velourharchent I. Kleider II. Blute-l 95 y,»

Barchent-Bettücher hunlu.weiß 3.75
Damenhemden 3.51] M 1.50
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